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K U R Z N O T I E R T

Die Linke protestiert
Die Heidelberger Linke protestiert am
heutigen Samstag mit einem Infostand
und einer sogenannten „Wall of Sha-
me“ gegen den Pflegenotstand. Ab 13
UhrsinddieBürgereingeladen, sichauf
dem Bismarckplatz über die kommen-
de Aktionswoche zur Kampagne
„Menschen vor Profite – Pflegenot-
stand stoppen“, zu informieren – sie
startete am 11. Juni – und für ihre For-
derungen an eine gute Gesundheits-
versorgung einzutreten.

Theologie und Kunst im Dialog
Über die Bilder „Gang nach Emmaus“
von Ferdinand Johann diskutieren am
Samstag, 16. Juni, 15 Uhr Prof. Hart-
mut Rupp, Theologe und Religionspäd-
agoge, Reinhard Störzner, Gästeführer
und Kirchenpädagoge, sowie Sebas-
tian Klusak, Sozialwissenschaftler und
Erwachsenenbildner, unter dem Titel
„Glaubensbilder. Theologie und Kunst
im Dialog“. Treffpunkt ist die Kasse des
Kurpfälzischen Museums, Hauptstra-
ße 97. Der Eintritt kostet drei Euro.

Frühstück in der Altstadt
Das alljährliche Altstadt-Frühstück
findet am Sonntag, 17. Juni, ab 11 Uhr
auf dem Krahnenplatz statt. Es wird
darum gebeten, Essen, Getränke, Ge-
schirr und, soweit vorhanden, auch
Boule-Kugeln mitzubringen. Die Bür-
gerinitiative „Leben in der Altstadt“
organisiert Tische und Bänke.

Konzert mit Panflöte und Orgel
Der Panflötist Matthias Schlubeck – er
war erster Absolvent einer Musikhoch-
schule im Fach Panflöte in Deutsch-
land überhaupt – performt zusammen
mit dem Orgelspieler Ignace Michiels
am Sonntag, 17. Juni, 15 Uhr in der Kir-
che St. Johannes, Herrenwiesenstraße
12, in Rohrbach. Eintrittskarten gibt es
an der Abendkasse für 15, ermäßigt
zehn Euro.

Afrikanischer Gottesdienst
Unter dem Motto „Black History – Die
Geschichte der Schwarzen“ lädt die
Kapellengemeinde am Sonntag, 17. Ju-
ni, ab 12.30 Uhr zu einem Afrika-Got-
tesdienst inklusive Kindergottesdienst
in die Plöck 47 ein. Es gibt Musik vom
Gospelchor Manita mit „Zayan &
Friends“, außerdem wird ein afrika-
nisches Mittagessen angeboten.

Gerdband spielt im Jazzhaus
Gerd Baier am Piano, Mario Fadani am
Bass und Dirik Schilgen am Schlag-
zeug: Das ist die „Gerdband“. Das Trio
spielt heute, Samstag, 21 Uhr im Jazz-
haus in der Leyergasse. Auf dem Pro-
gramm stehen ausschließlich Eigen-
kompositionen von Gerd Baier. Der
Eintritt kostet 15, ermäßigt 9,50 Euro.

Von der Unbegreiflichkeit Gottes
Zum Thema „Von der Unbegreiflich-
keit Gottes“ findet morgen, 17. Juni, um
11 Uhr im Foyer der SRH, Ludwig-
Guttmann-Straße 6, ein Gospelgottes-
dienst statt. Harald Pfeiffer beleuchtet
den Psalm 139, für dessen Vertonung
ist der Pfaffengrunder Chor „Choris-
simo“ zuständig.

Pionier der Moderne: Claude Monet
Als einer der wichtigsten Vertreter des
Impressionismus gilt Claude Monet. In
der Reihe „Pioniere der Moderne“ ver-
mittelt Gerlinde Horsch am Montag, 18.
Juni, um 14 Uhr in der Akademie für
Ältere, Bergheimer Straße 76, einen
Einblick in das Leben und Werk des
französischen Künstlers.

Uniplatz tabu
für Reisebusse
Es ist in den letzten Jahren im-
mer mehr eingerissen: Reise-
busse fahren über den Univer-
sitätsplatz – um vom Neckar-
staden zur Ebert-Anlage abzu-
kürzen. Dabei gab es früher eine
Art Übereinkunft, dass Busse
mit Gästeführern einen Schlen-
ker über diesen Platz machen
dürfen, doch irgendwann nahm
sich fast wie selbstverständlich
jeder Touristen-Bus dieses
Recht heraus.
Doch damit ist nun zum 1. Juli
Schluss: „Diese Vielzahl von
Bussen muss aufhören“, sagt
Mathias Schiemer von Heidel-
berg-Marketing, „die Innen-
stadt muss entlastet werden.“
Künftig dürfen hier – natürlich
neben dem Linienverkehr – nur
die beiden weißen Cabrio-Bus-
se und der brombeerrote der
Stadtrundfahrten über den
Platz. Diese drei sind aber auch
eher „Busschen“. Schiemer
kündigt Kontrollen an, um die-
ses neue Verbot wirksam durch-
zusetzen. hö/Foto: Alex

Damals wie heute ein leuchtendes Beispiel
Über einen Araber, der Juden rettete: Israelischer Autor Igal Avidan las in der Volkshochschule aus seinem Buch „Mod Helmy“

Von Arndt Krödel

Als eine Zeitung in Jerusalem 2013 dar-
über berichtete, dass ein Araber wegen
seinerRettungeinerjüdischenFamilievor
den Nationalsozialisten in der israeli-
schen Gedenkstätte Yad Vashem als „Ge-
rechter unter den Völkern“ geehrt wur-
de, erwachte das Interesse in Igal Avi-
dan: Der israelische Journalist fragte sich,
wer dieser Ägypter mit dem Namen Mod
(eigentlich Mohamed) Helmy war, wel-
che Geschichte mit ihm verbunden ist, die
nicht nur vor dem Hintergrund des „Drit-
ten Reiches“, sondern auch in der aktu-
ellen Politik ihre ganz besondere Bedeu-
tung zu haben scheint.

Im September des gleichen Jahres be-
gann er mit seinen Recherchen, die ihn
nach Berlin, den Ort des damaligen Ge-
schehens, und nach Ägypten führten. Vier
Jahre später konnte er ein Buch über Mod
Helmyvorlegen,dasdiePersönlichkeitdes
ägyptischen Arztes differenziert nach-
zeichnet und den historischen Kontext
akribisch aufarbeitet. In einer gut be-
suchten Veranstaltung des Freundeskrei-
ses Heidelberg-Rehovot in der Volks-
hochschule stellte Avidan jetzt seine Pu-
blikation vor. Heidelberg ist die 42. Sta-

tion seiner Lesereise, wie der für israeli-
sche und deutsche Medien arbeitende
Journalist anmerkte. Laut den begrüßen-
den Worten von Jochen Reder, dem Vor-
sitzenden des Freundeskreises, war er
schon mehrfach in der Stadt zu Gast, vor
allem in der Johannesgemeinde.

Avidan erzählt mehr, als dass er aus
seinem Buch Passagen liest, entwickelt
ein lebendiges Spektrum an Ereignissen
und weiß, wo er Dinge aussparen muss,

umdieSpannungunddas
Interesse der Leser auf-
rechtzuerhalten. Er be-
richtet von aufwendigen
Recherchen – insgesamt
sichtete er etwa 1000
Dokumente – und von
unerwarteten Erlebnis-
sen bei seinen Buchprä-
sentationen. So stand in
Berlin einmal eine Frau
auf und sagte, sie sei Pa-
tientin von Helmy gewe-
sen – ein weiteres span-
nendes Puzzleteil in der
außergewöhnlichen Ge-
schichte, die der Autor
ausbreitet.

„Helmy war ein sehr
mutiger Mensch, musste aber erst mal sei-
ne eigene Haut retten, bevor er anderen
half“, sagt Avidan. Der 1901 in Khartum
im heutigen Sudan geborene Sohn eines
hochrangigen ägyptischen Offiziers kam
im September 1922 nach Berlin, um hier
Medizinzustudieren.1931wirderalsArzt
in einem Krankenhaus in Moabit ange-
stellt. Seine Kollegen dort sind zu 70 Pro-
zent jüdischen Glaubens, „säkulare Ju-
den“, wie der Autor ergänzt.

Das Jahr 1933 stellt auch in dem Kran-
kenhaus eine Zäsur dar: Mod Helmy er-
lebt, wie SA-Männer das Haus stürmen
und anhand vorgefertigter Listen jüdi-
sche Ärzte verhaften. Er erlebt aber auch
die Zivilcourage von Praktikanten, die die
SA aufhalten und damit einigen Ärzten
ermöglichen, das Krankenhaus rechtzei-
tig zu verlassen. Er selbst bleibt in Ber-
lin, während die meisten Araber Nazi-
deutschland verlassen. Er lernt die 17-
jährige Jüdin Anna Boros kennen, die von
der Gestapo gesucht wird, und versteckt
sie erst in seiner Wohnung, dann in einer
Gartenlaube am Rande Berlins. Er ar-
rangiert Annas Übertritt zum Islam in der
Hoffnung, sie damit zu retten. Der Ägyp-
ter wird selbst von der Gestapo verhört,
lügt, um sich und Anna zu helfen.

Es war ein leuchtendes Beispiel, das
Mod Helmy abgab, damals in der dunk-
len Zeit. Es könnte auch heute leuchten,
wo sich im Nahen Osten Israelis und Ara-
ber in einem völlig festgefahrenen Kon-
flikt unversöhnlich gegenüberstehen.

Fi Info: Igal Avidan: Mod Helmy. Wie ein
arabischer Arzt in Berlin Juden vor der
Gestapo rettete. dtv, München 2017.
248 Seiten, 20 Euro.

2013 begann Igal Avidan mit seiner Recherche über den arabi-
schen Arzt Mod Helmy. Jetzt stellte er sein Buch vor. Foto: Alex

„Nur bürgerschaftliches Engagement kann
Demokratie mit Leben füllen“

Empfang der Bürgerstiftung: Andreas Kruse hielt ein Plädoyer für eine sich sorgende Gesellschaft

Von Maria Stumpf

Stiften und anstiften ist Programm, Ideen
und Kapital sammeln ist die Praxis: Men-
schen zusammenzuführen und Gegen-
wart und Zukunft der Stadt mitzuge-
stalten sind die Ziele der „Bürgerstif-
tung Heidelberg“. Die Organisation von
Bürgern für Bürger gibt es seit
nunmehr neun Jahren. Beim
Jahresempfang in der Alten Au-
la der Universität hielt der Al-
tersforscher Andreas Kruse den
Gastvortrag. Dabei beein-
druckte der Professor nicht nur
mit einem leidenschaftlichen
Plädoyer für eine „sich sorgen-
de Gesellschaft“, sondern auch
mit virtuosem Klavierspiel.

Gut 90 engagierte Menschen
saßen in den Stuhlreihen; sie al-
le lauschten zunächst einem
kurzen Jahresüberblick von
Steffen Sigmund, (Noch-)Vor-
sitzender der Bürgerstiftung. Im
Juli wird der Stiftungsrat einen
neuen Vorstand wählen, aus
dessen Mitte dann der oder die
Vorsitzende bestimmt wird.
Sigmund, schon als Grün-
dungsstifter dabei, sei „der klu-
ge Kopf der Bürgerstiftung und handfest
bei der Umsetzung gewesen“, fand Stif-
tungsratsmitglied Hans Joachim Brem-
me außerhalb des Protokolls in einer kur-
zen Laudatio viel lobende und dankende
Worte. Erst Sigmund habe der Stiftung
ein Profil gegeben. Dieser wird nach eige-
nen Angaben aus Zeitgründen nicht mehr
für den Vorsitz kandidieren, will aber
weiter im Stiftungsrat mitarbeiten.

„Das Jahr 2017 war ein sehr ermuti-
gendes Jahr“, zog Sigmund aber noch
einmal Jahresbilanz. Die Arbeit der Bür-

gerstiftung konzentriere sich vor allem
auf zwei miteinander verknüpfte Hand-
lungsfelder: Bildung und Integration. Er
berichtete von gesponserten Förderpro-
jekten über Leselust-Aktionen bis hin
zum Einsatz für Bürgerbeteiligungskon-
zepten. Dazu gehören etwa das Aufstel-
len von offenen Bücherregalen in bisher

sieben Stadtteilen, Musik-Projekte für
Kinder und Jugendliche wie „Singen
macht Schule“ oder der wöchentliche
Bürger-Sing-Treff für Erwachsene im
Hof des Kurpfälzischen Museums. Ins-
gesamt hat die Bürgerstiftung vergan-
genes Jahr rund 10 400 Euro in das Kon-
zept „Anstiften zur Musik“ investiert.

Die Gesamtausgaben der Stiftung la-
gen laut Jahresbericht bei rund 25 000
Euro. Weitere Projekte sind eine Online-
Praktikumsbörse für Schüler und die
Schaffung eines Begegnungsortes für

Kinder und deren Eltern nach einer Tren-
nung. Auch bei der Standortsuche für das
neue Konferenzzentrum und beim Bür-
gerbeteiligungsprozess hierfür sei die
Stiftung involviert gewesen, betonte Sig-
mund. „Wir freuen uns sehr, dass unser
Engagement wegweisend war und damit
auch deutlich wurde, wie wichtig und

zielführend die aktive Be-
teiligung der Bürgerschaft
bei Prozessen der Stadtent-
wicklung ist.“

Gastredner Kruse nahm
diesen Faden gerne auf. Im
Kern war es eine flammen-
de Rede für eine „conditio
humana“: für Demokratie,
Freiheit und Menschen-
würde und dafür, dass die-
se nicht verhandelbar ist.
„Wie kann man Menschen
unterstützen, ihre Würde zu
leben?“ Jede Gesellschaft
habe die Aufgabe dazu.
„Unser Gerechtigkeitsan-
satz muss sein, jeden in die
Lage zu versetzen, selbst
seine Welt zu gestalten.“
Kruse thematisierte die
Verantwortung des Einzel-
nen für die Gesellschaft.

Sorge und Empathie sei der Anfang aller
Dinge: „Die Sorge um dich und andere
verändert die Lebensperspektive. Sie ist
aber kein Symptom der Niedergeschla-
genheit, sondern der Motivation, etwas zu
gestalten und selbst in die Hand zu neh-
men.“ Damit brachte er auf den Punkt,
was zum Selbstverständnis einer Bür-
gerstiftung passt: „Bürgerbeteiligungen
sind der Kitt der Gesellschaft. Nur bür-
gerschaftliches Engagement kann De-
mokratie mit Leben erfüllen.“ Die Auf-
forderung: Tut was! Es gab viel Applaus.

Jahresempfang der Bürgerstiftung in der Alten Aula: Festredner Andreas
Kruse (4.vl.) mit den Vorständen (v.l.) Horst Bussien, Gerhard Kammerer,
Switgard Feuerstein, Steffen Sigmund und Ulrich Gebhard. Foto: Rothe

Was wird aus
dem Hasenleiser?

RNZ. Wie soll sich das Stadtquartier
Rohrbach-Hasenleiser in den kommen-
den Jahren entwickeln? Darüber haben
Bürger im März in einer ersten Quar-
tierswerkstatt diskutiert. Das Quartiers-
management Hasenleiser und die Stadt
haben die Anregungen und Wünsche auf-
gearbeitet und daraus konkrete Maßnah-
men formuliert. Bei der zweiten Quar-
tierswerkstatt Hasenleiser am Montag,
18. Juni, um 18 Uhr in der Mensa der
Internationalen Gesamtschule Heidel-
berg (IGH), Baden-Badener Straße 14,
wird nun der Entwurf zum zweiten Teil
des „Integrierten Handlungskonzepts
Rohrbach-Hasenleiser“ vorgestellt. In-
teressierte haben nochmals die Möglich-
keit, sich mit ihren persönlichen Themen
einzubringen. Bereits ab 17.30 Uhr gibt
es einen Rundgang durchs Quartier.

Hauptstraße: Bau
geht schneller

Sperrung im Bereich Leyergasse

RNZ. Rund 130 Jahre alt ist der Misch-
wasserkanal,dersichvomKarlstorbiszur
Mönchgasse erstreckte. Seit Anfang März
läuft die Kanalsanierung in der Haupt-
straße Ost – im Bereich Karlsplatz wer-
den Gas- und Wasserleitungen sowie eine
Glasfaserleitung für schnelles Internet
verlegt. Geplant ist, dass der Abschnitt
zwischen Mönchgasse und Karlsplatz Ost
ab Mitte August wieder für den Verkehr
freigegeben wird. Zwischen Karlsplatz
bis Leyergasse erfolgt derzeit der Ka-
nalbau. Im Bereich Leyergasse bis zur
Einmündung der Plankengasse verlegen
die Stadtwerke ab Montag, 18. Juni, eine
provisorische Wasserleitung. Dadurch
soll die Wasserversorgung sichergestellt
werden, während der Abwasserkanal er-
neuert und die Trinkwasserleitung aus-
gewechselt werden. Die Hauptstraße wird
in diesem Abschnitt bis Freitag, 29. Juni,
für den Verkehr gesperrt. Dadurch fällt
die Gesamtbauzeit voraussichtlich um
einige Wochen kürzer aus. Zudem muss
den Haushalten nur zweimal statt drei-
mal das Wasser abgestellt werden.

Fahrgastbeirat: Neue
Mitglieder gesucht

RNZ. Der Fahrgastbeirat sucht neue Mit-
glieder: Das unabhängige und ehrenamt-
lich tätige Gremium ist ein Bindeglied zwi-
schen den Fahrgästen und den Verant-
wortlichen des Öffentlichen Nahverkehrs.
Es setzt sich aus 15 Bürgern unterschiedli-
cher Bevölkerungs- und Altersgruppen zu-
sammen, vertritt die Fahrgastinteressen,
weist auf Problemfelder und Schwachstel-
len des öffentlichen Nahverkehrs hin und
kann der Stadt, den Verkehrsunternehmen
oder dem Verkehrsverbund Verbesse-
rungsvorschläge unterbreiten. Fahrgast-
beiräte sollten gelegentlich oder regelmä-
ßig Busse und Bahnen nutzen. Der Beirat
tagt etwa viermal im Jahr, die Amtszeit be-
trägt vier Jahre. Bewerben kann man sich
bis zum 15. Juli, Formulare gibt es im Inter-
net unter www.heidelberg.de/fahrgastbei-
ratoderbeiallenBürgerämtern.


